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Kırche
KÖHLER, Oskar Johann Peter Hebel. Freiburg, Der zeıtgenössische Atheismus hat den überlie-
Hamburg: Imba, Wıttig 1980 53 (Gelebtes terten Glauben Gott in Frage gestellt. Niıichtnur
Chrıistentum.) Kart. o Fn durch seın argumentatıves Auftreten, sondern

Johann Peter Hebel 826); dessen „Ale- gerade auch durch seıine weıte Verbreitung wurde
mannıiısche Gedichte“ der heimatlıchen der Atheıismus eiıner „der ernstesten Gegeben-
Sprache Rang und Ansehen in der deutschen heiten“ (IL Vatiıkanum) unserer Zeıt, dıe der yläu-
Lıteratur verschattten und zugleıich unbewulfßt bıge Christ zunäachst einmal als Tatsache hınneh-
den Begriff des Alemannıschen eingrenzten, und INen sollte, dann derHerausforderungseines Jau-
dessen Geschichten Aaus dem „Rheinischen Haus- ens durch den Atheismus 1m Aufweis VO (sottes
treund“ (1807-1815) bzw. „Schatzkästlein“ Exıiıstenz un:! Wirken 1n der Welt begegnen.

81 iıhrer konkreten Unmittelbarkeit Entsprechend stellt Marxer Zuerst dıe Posı-
Z.U) Volkstümlichsten gehören, W as Je geschrıe- tıon des Atheıismus objektiv dar; der atheistischen
ben wurde, W arlr evangelıscher Theologe, schliefß- Kritik wiırd eıne VO christlichen Glaubene
ıch Prälat der Evangelischen Landeskirche hende Gegenkritik entgegengestellt, dafß WIr
Badens un! 1es In dem Augenblick, da das nde „1m Glauben vertieft und ı91  — bestärkt
Junge Großherzogtum dıe evangelische Mınder- aus der Auseinandersetzung hervorgehen“ 5 Im
heıt durch dıe Unıion 7zwischen Reformierten und Lauf der Ausführungen wiırd ımmer deutlıcher,
Lutheranern 1n eıne gemeıinsame Kırche —- da{fß sıch der Anspruch des Atheismus, dıe Nıcht-
menzuschließen verstand (1821) Jeder, der sıch ex1istenz Gottes beweıisen können, nıcht halten
intensıver mıt Hebel befafst, mMUu: sıch einmal die aflst Denn Atheismus w1e Glaube 1st eine persOn-
Frage stellen, welchen Glaubens eigentlich diıeser lıche Entscheidung, dıe ‚War „ VOT der Instanz der
ranghöchste Mannn der evangelischen Kirche Ba- Vernuntt begründet werden können“ mufß, aber
ens BCWESCIL ist, der zugleich leichtweg Vorstel- als Akt der Freiheıt „eIn Geheimnıs“ (59) bleibt.
lungen Hılfe nımmt, dıe einem Pantheisten Es ergaäbe sıch eıne Pattsıtuation zwıischen Glaube
nıcht terne hıegen. Diese Frage beantwortet KSöh- un!: Unglaube, waren weder Atheismus och
ler, dıe Dichtung und dıe Briete Hebels 1- Glaube beweisen der wıderlegen. Über
tend, 1n eiıner sehr überzeugenden Weıse. Er löst dıese Sıtuation ll der Jesunt Marxer jedoch
sıch VO all den schematischen Beurteilungen, dıe hınaus Zugunsten eıner rationalen Begründung
bisher Hebels Religiosıität erfahren hat, un! spurt des Glaubens (vgl DPetr 3! 15) 7zwischen den

Extremen des Fideismus und Rationalısmus, 1n -seiner Eıgenart nach Er bezeichnet ıh als eiınen
diskreten Chrısten, der otffen 1st für das stille dem die Religionskritik iıhrerseılts einer Kritik
Weben 1ın der Welt, der weıß die Unheimlich- unterzieht.
keıt der heimelıgen Welt, schöpfungsiromm, 1ın Der Vertasser erhebt nıcht den Anspruch,
eıner dichterischen Unıion 7zwischen Natur un! Neues ZUr wissenschattlichen Atheismustor-
Engel, ertuüllt VO eiınem offenen Warten. [)as schung beizutragen. Das Bändchen, entstanden
Vorbehialtliche un:! FEinstweıilen Hebels ist aut des aus der Unterrichtsarbeıit Gymnasıasten
Vertassers Darstellung selbst übergegangen un! un: Studenten un! der Erwachsenenbildung,
teılt sıch dem Leser unmıttelbar mıit. Müller wendet sıch Religionslehrer, Erwachsenen-

bıldner, Seelsorger, ber auch Je, denen ıhr
MARXER, Fridolin: Dıie Infragestellung (zottes. Glaube bedeutet und dıe ıhn bedroht sehen.
ntwort auf die Provokatıon des Atheismus. Angesichts dieser Zielgruppe 1St die Darstellung
Freiburg: Imba 1980 143 Impulse. 15:) des Atheismus nıcht vollständig, sondern 4Uu$Ss-

Kart. 9,80 wahlhaft und allgemeinverständlich gehalten.
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Besprechungen

Zunächst wırd versucht, Entstehungsgeschich- schichte, hıistorischen Nachschlagewerken und
un: heutige Erscheinungsformen des Atheis- (Kiırchen-)Geschichtsatlanten besteht gewiß keıin

IMNUS ertassen. Neben dem modernen Bewufst- Mangel. Ist also der „Grundkurs Kırchenge-
seın VO Tod (sottes un: der Wıssenschafts-, schichte“ lediglich eın Buch mehr auf dem Markt?
Machbarkeits- und Vernunftgläubigkeıit kommen Gewiß nıcht, enn durch seine Konzeption hebt
die bedeutendsten Zweıge der argumentatıven sıch VO den üblıchen Erzeugnissen wohltuend
Religionskritik refterierend un! wertend ZuUur Spra- ab Hıer greiten eiIn ottmals leider wen1g ber-
che Naturwissenschaft, Humanwissenschaft, sıchtliches Kartenwerk, Tabellen un (über-
Exıistentialısmus, Nıhıiılısmus, Sprachphiloso- setzte) Orıiginaltexte auf der linken un: eine kurze
phıe. Breıten Raum nımmt die rationale Jau- Tendenzanalyse SOWIl1e eın autf das Wesentliche
bensbegründung e1n: ‚Ott 1St nıcht 11UT7T aus der beschränktes Zahlenwerk auf der rechten Buch-
Oftenbarung, sondern auch durch dıe Vernunft seıte, sıch gegenselt1g erläuternd, ınelinander.

erkennen: dıe tradıtionellen Gottesbeweise Jedem Jahrhundert wırd eın eıgenes Kapıtel
konnte auch Kants Krıitik nıcht Fall bringen. VO eLtwa 6—8 Seıten gewidmet; besonders aus-

Ausführlich stellt sıch der Verfasser dıe Frage tührlich dargestellt wırd das 16. Jahrhundert,
ach der Heilsmöglichkeit des Atheisten un! mu{l dem der Verft. 17 Seıiten einräumt (Reformatıon
dabe] auf verschiedene Weısen des Kırchenver- un: Reform). Ertreulich tand der Rezensent auch
ständnısses sprechen kommen. Sehr aktuell den relatıv breiten Raum, der dem christlichen
fällt das letzte Kapıtel aus, das sıch MIt dem Altertum zugestanden wurde, da{ß eıne oft-
praktischen Massenatheismus befaßt, der sıch 1mM mals beklagende Verzerrung der hıstorischen
Unterschied ZU argumentatıven, oft miılıtanten Perspektive unterbleıibt (einz1ıge, allerdings DC-
Atheismus ftrüherer Zeıiten 1ın Wiıssenschaftsgläu- wichtige Ausnahme: der viereinhalb Seiten -
bıgkeit, Säikularısmus un:! relıg1öser Gleichgültig- tassende Abdruck der ede Pauls VI VOT den
keıt zußert. UN) es Kapıtel zertaällt in die beiden Punkte

Die geraffte Darstellungsweıse bringt mi1t „Kırche und Umwelt“ Un „Innerkirchliche Ent-
wicklung“, eine Unterscheidung, die sıch aller-sıch, da{ß vieles 11UT angetippt wırd, das Verständ-

nN1s des Lesers damıt bisweıilen arg beansprucht dıngs gerade für das Miıttelalter nıcht problemlos
wırd bzw. ZEWI1SSE Grundkenntnisse der elı- durchhalten laßt
gionskritik schon mıtzubringen sınd Die Bele- Dieser Band ın der Herder-Reıihe „Grundkurs“
senheit des Autors InNas für den einen Leser dıent nıcht 1U ZUr raschen Auffindung relevanter
anstrengend, für den anderen anregend wirken. Daten und Fakten (wobeı das Regıster gyuLE Diıen-
Schwierige Gedanken werden eingänglıcher STE leistet), sondern erweIlst seiınen besonderen
durch den Mut der Wiıederholung. TIrotz der Nutzen dadurch, dafß einzelne Ereijgnıisse un!
angegebenen Beschränkung auf die bedeutend- Personen 1n den Rahmen vieltältiger Beziehungen
sten Atheıiısmen vermiı(ßt INa  - den modernen un! Interaktionen stellt und das aut knappstem
Agnostizısmus, der neben der relıg1ösen Gleich- Raum.
gültigkeit heute meısten verbreıtet 1st un jene Sıcher bleiben üunsche das Kartenwerk
Unentschiedenheit 7zwischen Glaube und (n offen, das großenteils Jedins „Atlas ZUr Kır-
glaube vertritt, VO  e} der der Autor hofft, s1e sSCe1 chengeschichte“ entnomMMmMMeEN 1St (leider L1UT 1n
überwunden. Diese Einwände wollten nıcht die schwarzweißer Wıedergabe), nıcht NUur Was dıe
Nützlichkeit dieser Handreichung schmälern, dıe Übersichtlichkeit angeht; uch ZUT Auswahl der
1ın der Tat dem 1in eıtnot stehenden Leser knapp Karten ließe sıch manches (Z:B tehlt eıne
un:! präzıse dıe wichtigsten Probleme des Atheis- Karte ZUr katholischen Reform: ebenso fragt INan

I11U5S5 11[1d dessen christliche Entgegnung vermıiıt- sıch, wotür dıe protestantische Mıssıon gerade in
teln. Bossong der sudlichen Hältte Aftrıkas besonders s1gn1f1-

kant 1st). Hıer macht sıch die Abhängigkeit VO'  S

FRÖHLICH, Roland: Grundkurs Kırchengeschich- schon vorhandenen Atlanten unangenehm be-
Freiburg: Herder 1980 174 Kart. 24,50 merkbar. uch die Auswahl der Orıiginaltexte

An Hand- un: Studienbüchern ZU!T Kırchenge- mu{fß ınfolge des begrenzten Raumes notwendig
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